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CHARLES TSCHOPP

NEUE A PHORISMEN

Der Mensch will frei sein; und wenn
es nur deswegen wäre, daß er sich
selbst die Ketten schmiede.

Wer einem Gedanken treu sein will,
muß vielen Menschen untreu werden.

Sonderbar, wieviel Unglück nur darin
besteht, daß einer muß, was andere
möchten.

« Die gute alte Zeit » — war die Ur-
sache der schlechten neuen.

Liebe ist eine schwere Krankheit, von
der man aber nicht geheilt sein will.
Die wirkungsvollste Schönheitskur: Ein
Lächeln.

In jeder Sekunde beginnt ein neues
Jahr.

Heiterkeit : Ein Tanz über schaurigen
Abgründen.
Trübsinn : Ein ängstliches Hinunterstarren.

Vergleiche töten das Glück.

Rappen addieren sich zu Franken; nicht
aber viele kleine Tugenden zu einer
großen.

Wie die Alten sungen, so pfeifen die

Jungen; nur wissen die Alten nicht
mehr, wie sie sungen.

Wer ausruft: «Man ist nur so alt, wie
man sich fühlt», meint gewöhnlich, er
sei so jung, wie er sich einbilde.

Wandlung : Jung trifft uns Amors
Pfeil; alt nur der Hexen Schuß.

Nur eine liebe Frau kann das: Rewundernd

an uns hinaufschauen und gütig
auf uns niederblicken.

Das düster-langweilige Wesen vieler
Erwachsenen gleicht der verwaschenen und
grauen Verwitterungskrwste eines
Felsens. Das Schicksal sprenge diese Kruste

weg, und aus dem frischen, kantigen
Anbruch leuchtet das ursprüngliche Gelb
oder Rot oder Blau.

Intelligenz wirkt auf mittelmäßige
Menschen wie Impertinenz.

Ist ein Neger kultiviert, weil er einen
Boiler besitzt, sein elektrisches Licht
andrehen kann, Auto fährt, sich röntgen
läßt? — Nein? — Bist du es im selben
Fall?

Zittere, wenn du gegenüber Mächtigen
recht hast, sie werden es dir niemals
verzeihen.

Wer den Krieg liebt, ist nicht Krieger,
sondern Mörder.

Kämpfe oder fürchte.

Nicht um die Behauptung geht es in
der Diskussion, sondern um die
Selbstbehauptung.

Ob wir den Weg zum Himmel oder zur
Hölle wählen, die meisten kommen mit
zerfetzten Füßen an.

Aus dem soeben im Schweizer Spiegel Verlag erschienenen Buche
Charles Tschopp „Neue Aphorismen" (Geschenkband Fr. 4.80)
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